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Deutſchland. 


Berlin, 9. Dezember. Die „National-Ztg.“ 
reibt: 


N Die Mittheilungen, welche der ehemalige fran- 
Vvſiſche Konſeilpräſident de Freyeinet im Senate über 
e Vorgänge machte, die feiner Zeit zu der viel⸗ 
brſprochenen „Erklärung“ der vom Staat nicht 
Autorifirten Kongregationen führten, find in der 
erikalen Preſſe zunächſt unbeanſtandet geblieben. 
Nachdem aber jüngſt der „Monde“ die Angaben 
* Freycinets bemängelt hat, tritt nunmehr die 
„Aurora“ in einem erſichtlich vom Vatikan aus 
ſpirirten Artikel mit „Enthüllungen“ hervor, die 
auf die Politik der päpſtlichen Kurie helle Strelf⸗ 
lichter fallen laſſen. Wenn der ehemalige Konſeil⸗ 
bdräſident ins beſondere verſicherte, daß er die Nieder⸗ 
aſſungen der Jeſutten in ganz Frankrelch habe 
duflöſen können, ohne den Proteſt des Papſtes her⸗ 
Sorzurufen, jo wird dieſe Angabe nunmehr aufs 
Entſchedenſte beſtritten. Vielmehr ſei gegenüber 
franzöſiſchen Botſchafter beim Vatikan, als der⸗ 
ſelbe im Auftrage Freycinets die Unterhandlungen 
"öffnen wollte, „um die übrigen gelſtlichen Genoſ⸗ 
lenſchaften zu ſchonen,“ hinſichtlich der damals be- 
aus gewieſenen Jeſuiten eine durchaus frei⸗ 
nüthige Sprache geführt worden. Jedes Unrecht, 
AN es in der Erklärung der Kurie, welches der 
Y Aellſchaft Jeſu und den übrigen geiflichen Ge⸗ 
ſenſchaften zugefügt würde, müſſe als der Kirche 
OR zugefügt betrachtet werden, welcher alle dieje 
eng verbunden ſind. Zugleich wurden die 
abften Vorbehalte bezüglich der zum Schaden 


h 


N * 
ſchaft 9 n, deren Züchtigkeit, 
! u und Eifer bei ihrem heiligen Amte, ſowie 
msbeſondere beim Unterricht der Jugend“ der päpſt⸗ 
5 iche Stuhl immer anerkannt habe. Hinzugeſügt 
bud, daß, wenn der Papſt damals davon Abſtand 
nommen habe, feierlichſt gegen die vollzogenen 
Thatſachen Verwahrung einzulegen, dies nur in 
ur Hoffnung geſchehen ſet, die franzöſiſche Regle⸗ 
8 zu einer beſſeren Einſicht gelangen zu ſehen, 
ſowie andererſeits, um nicht den übrigen Kongre⸗ 
. jap nen jeden Ausweg der Rettung zu ver⸗ 
ie leßen Uebrigens würde dieſe öffentliche und 
klerlcche Verwarnung zu ihrer Zeit nicht ausge 
kleben fein. 
N Die von der „Aurora“ konſtatirte rückhalt⸗ 
ge Parteinahme des päpſtlichen Stuhles für die 
ſulten if charakteriſtiſch. Hlerdurch wird erbär⸗ 
de dus aue den jüngst vom belgiſchen Miniſter 
e Auswärtigen publizirten Aktenſtüdlen bervor- 
Lebt, daß die Kardinäle Bilio, Ledochowskt und 
leglia, welche speziell als Gönner der Jeſuiten 
| Atem, im Vatikan gegenwärtig entſcheidenden Ein- 
fuß ausüben. 


Ra Wenn de Frepcinct weiter in feiner Rede ver⸗ 
A daß er binſichtlich der Kongregatlonen, 
dann die „Erklärung! unterzeichneten, keinerlei 
üb, llichtungen gegenüber dem päpſtlichen Stußle 
5 g, nemmen habe, ſo behauptet die „Aurora“ im 

G der ehemalige Konſeilpräſſdent die 
au urung ausdrücklich verlangt habe als das 
unzige Mittel, die unterzeichneten Kongregationen 
uu retten, und daß letztere nur unter dieſer Vor⸗ 
dusſetzung autoriſttt worden wären, ihre Zuſtim⸗ 
j g zu gewähren. „Wenn Herr Freyelnet,“ 
Sreipt pie „Aurora“, „überzeugt war, keine Ver⸗ 
; tungen übernommen zu haben, weshalb ent- 
Ged er ſich dann, aus dem Kabinct auszutreten 

feine Demiſſion zu geben, als ſeine Kollegen 

N Dinge weiter treiben und auch das zweite 
aͤrzdekret ausführen wollten? Der ehemalige 
Vorfeilpräfent verſicherte in feiner Rede auch, da 
ihm, falls er am Staatstuder geblieben wäre, 
Mungen fein würde, die Unterwerfung der Kongre⸗ 
Wen herbeizuführen. Auch deshalb muß er ſich 
10 unbedingte Rektlſikation von Seiten des päpſt⸗ 
N Organs gefallen laſſen, welches betont, daß 
e, Kongregationen von Anfang an einſtimmig be- 

Hoffen, die Autortſation nicht zu verlangen und 
der päpſtliche Stuhl dieſes Verhalten nicht ge- 
billigt hat. Der Artikel der „Aurora ſchließt 
e folgt: 

„Wir haben Herrn Freycinet ſtets für einen 
I gezeichneten Staatsmann gehalten; wir hätten 
de bald gewünſcht, daß ſeiner Rede in jedem Theile 
Ay engſte Genauigkeit aufgeprägt geweſen wärt; 
bender in deyjenigen Punkten, welche die bedeut⸗ 


N 
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ſen, der Verfaſſer möge „mit offenem Viſtr“ fäm⸗ 


fährt, daß die bisherigen pertodiſch abgehaltenen 
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von einem Pächter erſchoſſen worden. Der Thäter 
iſt entflohen. Nach neueren Meldungen ift die Ein- 
fuhr von Waffen nach Irland wieder ſehr im Gange. 
Die Beſchlagnahme von Kiſten mit Feuerwaffen und 
Haubayonnets wird wiederholentlich berichtet. Jeder 
Irländer iſt beſtrebt, fi in den Beſitz einer Waffe 
zu bringen. Nach dem „Times“ -Korreſpondenten 
verſendet ein Dubliner Haus allwöchentlich 240 
Revolver nach den verſchledenſten Gegenden der Inſel. 
Unter folgen Umständen ſcheint die neueſte Drohung 
Parnells, eventuell nicht vor dem Bürgerkrieg zurück⸗ 
zujchreden, keine bloße Redefloskel, wie man ſonſt 
wohl anzunehmen geneigt wäre. . 
— Das St. Georgsfeſt iſt geſtern in Pe⸗ 
tersburg mit dem üblichen Ceremoniell gefelert wor⸗ 
den. Zur Feler des Tages fand Nachmittags um 
12½ Uhr im Winterpalais Gottesdienſt ſtatt, 
welchem ſämmtliche in der Hauptſtadt anweſenden 
Ritter des St. Georgsordens und die Inhaber 
goldener Ehreuſäbel beiwohnten. Nach dem Got- 
tesdienſte ſchritt der Kalſer in Begleitung des 
Großherzogs von Oldenburg die Front der Trup⸗ 
pen ab und begrüßte dieſelben. Abende 6½ Uhr 
fand Galatafel ſtatt, an welcher der Katſer, die 
Mitglieder der katſerlichen Familie, der Großherzog 
von Oldenburg und die Ritter des St. Georgs⸗ 
ordens thellnahmen Während der Tafel traf ein 
Gratulationstelegramm des Kaiſers Wilhelm ein, 
nach deſſen Verleſung Kaiſer Alexander einen Toaſt 
auf das Wohl des Katſers Wilbelms als des äl- 
teflen Ritters des St. Georgs ordens, aue brachte 


Ausland. 

Paris, 8. Dezember. Die Senats⸗Kommiſ - 
fon fur die Juſttztreform hat Jules Simon zum 
Präſidenten gewählt, der dem Geſetzentwurfe durch ⸗ 
aus friedlich geſineu if. Dies Reſultat der Kom⸗ 
miſſtons wahl veranlaßt beftige Angriffe auf den 
Senat in der opportuniſtiſchen Preſſe. 

Die Ausſagen Nocheforts vor der Engutle⸗ 
Kommiffion in Sachen des Generals Ciſſeh machen 
ein gewiſſes Aufſehen, da ſie wenigstens einiges 
Thatſächliche formultren und dafür Bewelſe beizu⸗ 
bringen verſuchen. Die Baronin Kaulla hat beule 
dem „Petit Vartſten eine Vorladung vor das 
Zuchtpolizeigericht knſinulren laſſen. Der Termin 
des Prozeſſes iſt auf den 23. Dezember an- 
geſetzt. 


ſamſten Intereſſen der Religion und der Kirche ſo 
nahe berühren.“ 

Da über die Unterhandlungen zwiſchen der 
Kurie und der franzöſiſchen Regierung keinerlei 
ſchriftliche Abmachungen beſtehen, erſcheint es nahezu 
unmöglich, das letzte Wort in dieſer Angelegenheit 
geſprochen zu ſehen, zumal beide Parteien mit glei- 
cher Beſtimmtheit für ihre Behauptungen auftreten. 
Im Hinblick aber auf das zweideutige Verhalten, 
welches die römiſche Kurie bei ihrem Konflikt mit 
der belgiſchen Regierung beobachtete, muß man von 
neuem zu der Ueberztugung gelangen, daß gerade 
dem päpſtlichen Stuhle gegenüber eine beſondere 
Vorſicht geboten iſt, wenn anderes die betheiligten 
Regierungen nicht zuletzt als die Düpirten erſcheinen 
ſollen. 

— Die Redaktion der „Grenzboten“ veröffent⸗ 
licht folgende Erklärung: 

„Der Verfaſſer der „Erinnerungen aus mei⸗ 
nem Leben,“ der königlich ſächſiſche Staats miniſter 
a. D. Frhr. v Frieſen, hat in einer vom „Dresd. 
Journal“ veröffentlichten Erklärung die in unſerm 
Artikel „Zur Geſchichte Sachſens in den Jahren 
1866 und 1870“ auf Seite 360 enthaltenen An 
gaben über feine, des Herrn von Frieſen, Haltung 
vor und nach der Bundesrathsſitzung vom 16. Juli 
1870 mit einem Au'wande von vielen Argumenten 
ols unwahr, unbegründet und vollſtändig erfunden 
bezeichnet. 

Wir haben hierauf im Namen und Auftrage 
des Verfaſſers unfers Artikel, ſowie auf Grund 
feiner „Erinnerungen“ zu erwidern: 

1) Daß er ſeine Behauptung in Betreff der 

ee von Frieſen bei Vorlegung des 


— Dem „Hamb.⸗Korreſp.“ ſchreikt man aus 
Berlin: 

„Das Beglückwünſchungs⸗Telegramm des Her⸗ 
zogs von Braunſchweig an das zur Feiler der Ge- 
burt des Welfenprinzen gebildete Feſt⸗ Komitee in 
Hannover if, wie wir hören, von der dortigen Te- 
legraphen⸗Verwaltung feines Inhaltes wegen in Be⸗ 
ſchlag genommen worden und nicht zur Aus händi⸗ 
gung gelangt.“ a 


— Für die franzöſiſche Regierung ſtehen kri⸗ 
tiſche Tage bevor. Der Konflikt zwiſchen Miniſte⸗ 
tum und Abgeordneten⸗Mehrheit mit der Mehrheit 
des Senates wegen der Suspendirung der Unab- 
ſetzbarkeit der Richter ſcheint unausweichlich. Da 
aber Gambetta ein Geſetz braucht, das ihm den 
Richterſtand für den bevorſtehenden Wahlkampf über 
liefert, fo wird vorausſichtlich die Sache ſehr weit 
getrieben werden, um dem geängſteten Senat doch 
noch ſchlleßlich die Zuſtimmung zu entreißen. Auch 
hat Gambetta in dieſen Tagen ſowohl im Senate 
als auch in der Deputirtenkammer Schlappen er⸗ 
litten, für die er Revanche nehmen muß, fol ſein 
Anſehen nicht ſtark darunter leiden. Während die 
vom Senate gewählte Kommiſſton zur Vorberathung 
des Magtiſtraturgeſetzes faſt ausſchließlich aus Geg⸗ 
nern der weſentlichen Beſtimmungen der Vorlage 
beſteht — zu den neun Mitgliedern des Ausſchuſſes 
gehören unter Anderen Jules Simon und der Her- 
zog von Audiffret⸗Pasquitr — erſcheint auch das 
Schicksal des Liſtenſkrutintums in der Deputirten- 
kammer arg gefährdet. Feeilich handelt es ſich in 
dem letzteren Falle nur um ein vorläufiges Ge⸗ 
plänkel. Ehe man die Frage erörterte, ob das ge 
genwärtig bei den Ab geordnetenwahlen geltenve 
Syſtem der Arrondiſſementswahlen durch das Liften- 
ſkrutintum zu erſetzen ſei, verſuchte man die Probe 
in kleinerem Stile zu machen. Dem letzteren Zwecke 
ſollte der in der Deputirtenkammer eingebrachte An⸗ 
trag bezüglich Abänderung des Wahlmodus des 
Pariſer Munizipalrathes dienen. Die mit der Bor- 
prüfung Diefes Antrages betraute Kommiſſton iſt 
nun aber aus fo entſchiedenen Gegnern des Liſten⸗ 
ſtrutintums zuſammengeſetzt worden, daß die Aus⸗ 
ſichten deſſelben ſehr gering find. Freilich bemüht 
ſich das Organ Gambetta's, in einem erſichtlich in- 
ſpirirten Entreſilet die Vorzüge eines anderen Wahl⸗ 
ſyſtems begreiflich zu machen, indem es auf die an⸗ 
geblichen Schwierigkeiten binweiſt, welchen der Mu⸗ 
niztpalrath zuletzt begegne, wenn es darauf an- 
komme, hervorragende Mitglieder zu gewinnen. Man 
wird kaum bei der Annahme fehlgehen, daß die 
Gegner der von Gambetta und ſeinem Anhange 
patronſſirten Vorlage ſich der Wahrnehmung nicht 
verſchließen, wie der ohnehin aus radikalen und 
ult raradikalen Elementen beſtehenden bauptſtädtiſche 
Gemeinderatd ſehr bald eine völlige Fretſtätte der 
Kommunards werden würde, falle an die Stelle 
des bisherigen Wahlmodus ein noch radikaleree 
Syſtem treten follte Von welchen Geſinnungen 
der Gemeinderath ohn hin ſchon beſtelt iſt, geht 
aus den Verhandlungen der vorgeſtrigen Sitzung ber- 
vor, in welcher eine Petition Hentt Rochefort's und 
der übrigen Redakteure des „Intraneigeaut“ auf 
der Tagesordnung ſtand. Dieſelbe lautete dahln, 
daß „auf einem öffentlichen Platze von Paris zur 
Erinnerung an die während des Aufſtandes von 
1871 ungeſetzlich und ohne Urtheil füſtütrten Bür⸗ 
ger ein Monument errichtet würde.“ Der Muni⸗ 
zpalrath beſchloß allerdings mit der geringen Ma- 
jorttät von 33 gegen 29 Stimmen die Petition 
Rochefort's nicht in Betracht zu ziehen, eine ſcha f 
ablehnende Tagesordnung wagte man noch nia: 
einmal vorzuſchlagen und die Kommunards ſehe n 
in der Behaudlung einen halben Sieg. Da fin 
aber einige Deputirte der Abſtimmung enthielten, 
iſt Paris vorgeſtern nur mit knapper Noth der Ge⸗ 
fabr entgangen, mitten im Gemeinderathe die Ver⸗ 
brechen der Kommune gloriſtzirt zu ſehen. Freilich 
würde die Regierung, falls ſie ſich nicht auf's un⸗ 
heilvollfte hätte kompromittiren wollen, einen Br- 
ſchluß kaſſirt haben, der nur als eine Verhöhnung 
der herrfchenden Inſtitutlonen gelten konnte. Der 
Vorgang ſelbſt iſt aber bezeichnend genug, da er deu 
Stand der ultraradikalen Bewegung in Frankreich 
deutlich elluſtrirt. 


— Die irtſchen Pächter fahren fort, durch 


Arußerung wörtlich und in vollem Umfange auf- 
recht erhalte. 

2) Daß er vor Veröffentlichung unſeres Ar- 
tikels dafür geſorgt babe, daß an leitender Stelle 
in Dresden nicht der geringſte Zwelfel über ſeint 
Autorſchaft beſtehen bleibe. 

3) Daß der Aufforderung des Frhru. v. Frle⸗ 


pien, ſchonungslos eutſprochen werden wird. 

Nur wird unſer Ritter nicht, wie es ſein 
Geßner zu wünſchen ſcheint, das Tournter in den 
Spalten einer Zeitung, ſondern Auge in Auge an 
dem Orte fortſetzen, wo die Entſcheidung liegt, 
nämlich an den Stufen des Thrones, eventuell vor 
den Schranken des Staatsraths, welcher letztere 
dann hoffentlich auch mit der Frage befaßt werden 
wird, ob es nach königlich ſächſſſchem Rechte einem 
penſtonirten Mintſter geſtattet iſt, das Archiv ſeines 
früheren Departements zu perſönlichen Zwecken, 
unter Gefährdung des Staatsintereſſes, noch dazu 
in lückenhafter und tendenzlöſer Weiſe auszubeuten 
D ein Verfahren, welches ſich von dem bekannten 
Vorgange des italteniſchen Generals Alphons La 
Marmora wenig unterſcheiden dürfte. Wir erwar⸗ 
ten vom „Dresdner Journ.“, daß es von dieſer 
Erklärung öffentlich Akt nimmt.“ f 

— Ja den nächſten Tagen wird, wie offizlös 
mitgetheilt wird, dem Abgeordnetenpaufe die V 
lage, ſfend die Abhülſe der wirthſchaftlichen 
Nothſtände in einzelnen Theilen des Reglerungs · 
bezirks Oppeln, zugehen. Bil der Ausarbeitung 
dieſer Vorlage haben verſchiedene Reſſorts mitwir⸗ 
ken müſſen, da alle Gebiete des öffentlichen Lebens 
bet Erwägung dleſer Angelegenheit in Birückſichti⸗ 
gung gelangen mußten. 

— Zu dem Geſetzentwurf über die Eifen- 
bahmäthe bat die Danziger Kaufmannſchaft an 
das Abgeordnetenhaus eine ausführliche Petition 
gerichtet, in welcher fie — ganz in Uebertinſtim⸗ 
mung mit den von uns entwickelten Anſichten aus⸗ 


Provinzielles. 

Stettin, 10. Dezember. Ueber die Art der 
Ablöſung einer dem Vermögen eines Minorennen 
obliegenden Laſt war der Vormundſchaftsrichter mit 
dem Vormunde des Minorennen nicht einer Anſicht, 
indem erſterer die Ablöſung im Intereſſe des Mün⸗ 
dels durch Baarzatlung verlangte, letzterer aber eine 
andere Art der Tilgung für ausreichend hielt, In 
dieſem Zwieſpalt der Anſichten hat ſich das ange 
rufene Ober ericht auf die Seite des Vormundes 
geſtellt, indem es feiner Verfügung folgende Aus⸗ 
legung zum Grunde legte Nach der Vormund⸗ 
ſchafts Ordaung legt dem Vormunde bie Sorge 
für die Perſon und die Vermögens angelegenheiten 
des Mündels fuwie die erfordeclſche Vertretung des⸗ 
jelben ob, und nach der klar auegeſprochenen Ten- 
denz des Geſehes hat der Vormundſchaftsrichter in 
die dem Vormunde zuſtehende Verwaltung prinzipiell 
nicht einzugreifen. Das erſterem überwieſene Auf⸗ 
ſichtsrecht über die geſammte Thätigkeit des Vor⸗ 
mundes und des Gegenvormundes findet ſeine 
Grenzen in der felbſiſtändigen Verwaltung, die dem 
Vormund übertragen worden iſt, namentlich aber in 
der Berautwortllchkrit, die der Vormund zu tragen 
hat, und vom welchet derſelbe weder durch die Ge⸗ 
nehmigung ſettens des Gegenvormundes, noch des 
Bormundſchaſtsgertchte befreit werden kann. Dieſe 
Verantwortlichkeit läßt Ach nicht mit dem Vorgehen 
des Bormundſchafts richters, den Vormund gegen 
feinen Willen zu einer Handlung in Bezug auf 
feine Verwaltung zu näthigen, vereinigen. Der 
Vormundſchaftsrichter würde dadurch das Verwal⸗ 
tungs recht des Vormundes breinträchtigen, denſel⸗ 
ben aber trotzdem von der ihm nach dem Geſetz 
obliegenden Beranlevortlichkeit nicht befreien. 

(Ger. -Ztg.) 

— Die „Eat. Ztg.“ erzählt folgende tragt ⸗ 
komiſche Geschichte: In einer benachbarten Hafen⸗ 
ſtadt am Oſtfeeſtramde ſollte, um einem längſt ge- 
fühlten Bedürfniß abzuhelfen, ein Centralſpelcher 
gebauet werden. Der Bauunternehmer hatte die 
Verpflichtung einer dreijährigen Garantie übernom⸗ 
men. Derſelbe übte ae Politik ber freien Hand 


freien Konferenzen der Elſenbahndirektionen mit 
Vertretern des Verkehrs weit größeren Nutzen ge⸗ 
ſchaffen haben, als von der neuen Drganijation zu 
hoffen iſt. Sie beantragt daher, den g 3 dahin 
zu faſſen, daß zu den Bezirkaeiſenbahnräthen ein 
oder zwel Vertreter der Handelskammern, kaufmän 
niſchen Korporationen und landwlrthſchaftlichen 
Centralvereine delegirt werden, auch die Delegirten 
anderer freier gewerblichen Vereinigungen zugelaſſen 
werden können. Ferner wird, im Einklang mit 
der Ausführung eines nationalliberalen Abgeorbne⸗ Verbrechen aller Art der Regierung die Auwendung 
ten in der erſten Leſung, dagegen Einsprache er⸗ von Gewaltmttteln aufzunöthigen. Wle „W. T. 
hoben, daß die Ausſchüſſe eilige Sachen ſelbſtſtän⸗ B.“ aus London von heute meldet, iſt unweit 
dig erledigen dürfen, denn die eiligen Sachen pfl Cooke town in der Grafſchaft Tyrone ein Gerichts⸗ 
gen nicht ſelten die wichtigeren zu fein. erefutor während der Vornahme einer Pfändung 
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und entnahm ſowohl Material als auch Arbeits- 
kräfte nach Gutdünken und beſtem Ermeſſen von 
bewährten auswärtigen Quellen. In ſelbiger Stadt 
lebte auch ein angeſehener Kaufmann und Handels ⸗ 
herr der guten Hoffnung: der Bauunternehmer 
werde das Bedachungsmaterfal von ihm beziehen. 
Der Mann irrte ſich jedoch: Material wie Arbei ⸗ 
ter kamen aus der Nachbarſtadt X. Als Mitglied 
der Braufſichtigungskommiſſion fühlte beſagter Herr 
ſich veranlaßt, in gemüthlicher Dämmerſtunde das 
hohe Dach des ſtattlichen Gebäudes zu beſteigen. 
Er tadelte und bemängelte die Arbeiten fortwäh⸗ 
rend; er ſtieß und klopfte wiederholt mit ſeinem 
Hierdurch fühlten 
ſich die tüchtigen und geübten Arbeiter tief gekränkt, 
—- aber kein Worth des Unmuths kam über ihre 
Unhörbar, wie die Sterne ziehen, ver⸗ 
ließen ſie nacheinander und unbemerkt das Dach, 
Der hohe 
Herr war vorläufig auf unbeſtimmte Zeit kalt ge- 
ſtellt, nit der weniger angenehmen, als ſicheren 
Ausſicht: als einſamer Mann, auf hoher Wacht, 
die ſchneidenden Secwinde aus erſter Hand zu ge- 
Die Sonne ging unter und Alles wurde 
öde und ſtill. Die ernſte Ruhe der Nacht und 
Grabesſtille fürchterlich herrſchte rings umher. Der 
ſchwarze Mann auf ſchwarzem Dache war von 
rabenſchwarzer Nacht umhüllt. Wie der fliegende 
Holländer auf ſchwarzem Geſpenſterſchiffe ſtand der 
auf einſame Höhe gebannte Mann und kämpfte 
mit Hunger und Froſt. Ein Gruſeln überlief ihn, 
als die Eulen im nahen alten Gemaͤuer ihre 
Schlupfwinkel verließen und ein ſchauerliches Ge⸗ 
lächter erhoben. Wie ein gefangener unglücklicher 
Menagerie-Löwe rannte er auf ſeinem ſcharfbegrenz⸗ 
Er konnte es ſich jedoch nicht 
Da ſtieg der 
leuchtende Mond am Himmel empor und ſandte 
Es 
erhob ſich eine frifche Briſe, raſtlos fielen die 
Schneeflocken nieder und machten in kurzer Zeit 


Stocke auf die neue Dacharbeit. 


Lippen. 


— nahmen jedoch die Leitern mit. 


nehmigen. 


ten Terrain umher. 
verſagen, ein Weniges zu ſpektakeln. 


ſein ſilbernes Licht über das zitternde Meer. 


aus dem ſchwarzen Mann und dem ſchwarzen Dach 
— einen weißen Mann und ein weißes Dach. 
Sataniſch⸗ſehnſuchtsvoll wünſchte er den Morgen 
herbei und die Leiter⸗Räuber dahin: wo die Füchſe 
und Zobel „Gute Nacht“ zu einander ſagen Im 
Hafen lag ein däniſches Schiff vor Anker. Die 
kleine Beſatzung kehrte aus der Stadt auf daſſelbe 
zurück. Wie ein Blitz aus Himmels höhen durch⸗ 
fuhr den Mann auf luftiger Warte ein guter Ge⸗ 
danke. Von ſeinem Aufenthalt in Dänemark war 
ihm noch das prächtige National-Lied der Dänen 
in Erinnerung geblieben, — mit mächtiger Stimme 
fang er in die Nacht hinein: „Kong Christian 
stod ved hojen Mast.“ Die däniſchen Seeleute 
glaubten einen Landsmann zu hören. Elligſt ka⸗ 
men ſie heran; ein menſchliches Rühren überkam 
dieſe harten und dabei doch barmherzigen Seelen; 
man verſtändigte ſich, ſchaffte eine Leiter herbei und 
in kurzer Zeit war das Erlöſungswerk vollbracht. 
Jedenfalls wurden die braven Dänen durch eine 
kräftige naſſe Andacht belohnt. Während der gan⸗ 
zen Zeit, in welcher der hoch- und kaltgeſtellte 
Mann wiederholt alle chromatiſchen Tonleiter 
menſchlicher und dämoniſcher Gefühle durcheilt hatte, 
— ſaßen die Dacharbeiter, von ihrem Altgeſellen 
eingeladen, in dem Gaſthofe zu den „drei luſtigen 
Schweins köpfen“ bei Gläſern ſteifen Grogs. Eine 
Lage folgte der anderen und feierlich gemeſſen re⸗ 


— ern n un un — — — am ZN 


Die weiße Maske. 
Novelle 
A. ne 
6) 


„Es betrifft unſere ehemalige Köchin, die Eva,“ 
fuhr Jiabella heiter fort, „fe zeigt mir ihre vor⸗ 
geſtern ſtattgefundene Vermählung mit einem Schloſ⸗ 
ſermeiſter an und nennt mich die Gründerin ihres 
Glücks. Sie dankt mir in rührenden Ausprücken 
für Alles, was ich an ihr gethan und wünſcht den 
Segen des Himmels zu mein edles Haupt herab. 
Ich verſtehe von dem Allem nicht ſo viel. — In 
meinem edlen Haupte rührt ſich lein kluger Ge⸗ 
danke, der mich befähigt, dies Räthſel loͤſen zu 
Können." 

Sie überreichte Emilien den Brief: dieſe las 
und lächelte: 

„Ein blumenreicher Stil, nur etwas unklar! 
Biſt Du denn in letzterer Zeit nie mit ihr in Be⸗ 
rührung gekommen, Iſabelle?“ 

„Ein einziges Mal,“ erwiederte die Gefragte. 
„An einem Sonnabend traf ich in der Thorhalle 
mit ihr zuſammen. Sie war damals ſehr alterirt 
über die Untreue ihres Liebhabers und hat mir 
und allen Umſtehenden eine ergreifende Schilderung 
ihrer traurigen Lage entworfen. Sie war in Ver⸗ 
zweiſlung, ſprach von Selbſtmord und ſtieß gegen 
den Schuldigen Verwünſchungen aus, die mich er⸗ 
beben machten. Der junge Herr, der auch zugegen 
war, beruhigte ſie, ſo gut es eben gehen wollte, 
er ſchenkte ihr ein Geldſtück, ſchrieb ſich Namen 
und Wohnung auf 12 verſprach, er wolle ſehen, 
was ſich da thun laſſe.“ f 

„Das ſagte er nur, um ſie mit Anſtand fort⸗ 
zubringen, warf Emilie ein, „Oskar hat kein Herz, 
kein Gefühl für Andere.“ 

„Weißt Du das fo gewiß?“ fragte Jfabelle. 

„Ja,“ ſagte ſie kurz und beſtimmt. 

„Dann wird mir die Sache nur noch räthſel⸗ 
hafter. Ich hätte gute Luſt, die Neuvermählten 
aufzuſuchen, um mir Aufklärung zu verſchaffen.“ 

„Ach was!“ rief Emille ungeduldig, „die Sache 


it jo wichtig nicht; fie wird ſich von ſelbſt auf- 


ASE 


jederzeit den Grog heiß!“ 
ein Gericht, welches kalt genoſſen werden muß!“ 


Kununſt und Literatur. 
Stettin. 


deſſelben ſchon äußerli v. 


ven ꝛc. war künſtleriſch vollendet. 


rung an Prag“. 


den Saal zu verlaſſen. 


den Marſch nicht mehr zu Ende zu ſplelen. 
Unſchuldigen leiden allerdings dabei am meiſten! 


fü 
Stadt⸗Theater zur erſten Aufführung. 


zu feinem Stück gehörigen Muſtk. 


komödie hier in Szene. 
— Das Komitee für die Gußkow- Beier in 
Dresden, welche am 13. d. M. in den Räumen 
des dortigen Gewerbehauſes ſtattfindet, hat ſelbſt⸗ 
verſtändtich auch zunächſt eine Einladung zur An. 
weſenheit bei der Feier an die Familte, ſpeziell an 
die Gattin des Dichters erlaſſen, worauf von ber 
Letzteren folgendes Antworiſchreiben einlief: 
„Hochgeehrter Herr! 


Feier! Leider iſt es mir nicht möglich, derſelben 
Folge zu leiſten, da gerade in dle Mitte des Mo- 
nats (26. Dezember) der Todestag meines theuren 
Gat en fällt und es mir ohnehin zu ſchmerzlich 
und erſchütternd fein würde, das liebe Dresden, 
das ich vor 16 Jahren in jo glücklichen Verhält- 
niſſen verließ und ſeitdem nicht wieber betrat, in 
meiner jetzigen traurigen Lage wiederzuſehen. Alles, 
was zu Ehren des geliebten Todten geſchieht, greift 
wie Acolsharfenklänge in mein Herz und durch⸗ 
dringt es mit den wärmſten Dankes gefühlen. Möge 
Ihr edles Bemühen durch den günſtigſten Erfolg 
gekrönt werden — ich werde an dem ſchönen Feſt⸗ 
abend mit meiner ganzen Seele unter Ihnen wei⸗ 
len. Hochachtungsvollſt und innigſt dankbar Ihre 


Sorgen. Ich bin auch alterirt und Niemand ſteht 
mir bei; ich bin auch in Verzweiflung und kein 
Menſch kommt mir zu Hülfe.“ 

Jabelle blickte erſtaunt in die erregten Züge der 
Sprecherin. Ehe fie aber eine Frage über die Lip- 
pen brachte, warf ſich Emilie in heftigſter Aufre 
gung in einen Seſſel nieder, bedeckte das Geſicht 
mit den Händen und ſchluchzte laut. 

Die Geſtändniſſe, welche nun in abgebrochenen 
Sätzen zu Jabellens Ohr gelangten, die Befürch⸗ 
tungen, welche ſich an dieſe knüpften, die Ball- 
geſchichte, der Kartenaustauſch, Krüzenow's Beſuch 
bei Oskar, — dies Alles zuſammengenommen hatte 
ſogar für die ruhigere Zuhörerin etwas Erſchrecken · 
des. Ste ſtand betroffen vor der kleinen Sün⸗ 
verin, deren geſtriger Uebermuth verderblich zu wer⸗ 
den drohte. 

„Du ſtehſt da und ſchauſt mich mit Deinen gro- 
fen dunklen Augen ſtrafend an,“ rief Emilie, nach⸗ 
dem ſie eine längere Pauſe gemacht und während 
derſelben vergeblich auf eine Antwort gewartet hatte. 
„Sags nur frei heraus, was Du denkſt, tadle mich, 
ſchelte mich, mache mir die bitterſten Vorwürft, 
nur brich dieſes unheimliche Schweigen, es tödtet 
mich.“ 

„Es bleibt kein Zweifel darüber,“ ſagte Iſabelle 
ernſt und gedankenvoll, „Ne werden ſich duelliren.“ 

Emilie ſtieß einen Schrei aus; ſie gerieth außer 
Faſſung. 

„Meinetwegen, o Gott, meinetwegen ſoll Blut 
fließen, ſoll vielleicht ein junges, hoffnungs volles 
Leben zu Grunde gehen! Geiersdorf muß ſterben 
und ich bin die Urſache! — O, ich Unſelige, ich 
könnte wahnſinnig werden!“ 

„Faſſe Dich, ſei vernünftig,“ redete ihr Iſabelle 
zu; „wer wird gleich das Schlimmſte denken? 
Warum ſoll Geiersdorf ſterben müſſen? Oskar iſt 
weniger geübt in den Waffen als der junge Offizier, 
das ſchwarze Loos kann auch ihn treffen und das 
wäre — fügte ſie mit verhaltener Stimme bei — 
„das wäre ein großes Unglück.“ 

„Niemand ſoll durch meine Schuld unglücklich 
werden,“ ſchluchzte Emilie. „O, wenn ich doch 


ein Mittel fände, mein Unrecht wieder gut zu zerſtreut umherlagen. An dieſem Tiſche ſaß nun 


machen!“ 
„Wollte Gott!“ ſeufzte Miß Mac Donar. 


dete zum Schluß der Altgeſell: „Jungens, trinkt 
„Aber die Rache if 


t Das am Mittwoch im Wolff⸗ 
ſchen Saale gegebene Jancovius- Konzert 
hatte ein außtrordentlich gewähltes Programm auf⸗ 
zuweiſen, Namen wie Weber, Wagner, Würſt, Ber- 
thrven, Spohr, Kretſchmer kennztichnen den Werth 
Die Ausführung der in⸗ 
tereſſanten und meiſt ſchwierigen Plecen wie „Wald⸗ 
weben a. d. Muſik - Drama Siegfried“ von Wag ⸗ 
ner, übrigens ſehr wenig geeignet für den Konzert⸗ 
ſaal, Ouvertüre „Leonore“ (Nr. 3) von Beetho⸗ ch 
a In dem achten 
Konzert für Violine (in Form einer Geſangsſzene) 
von L. Spohr brillitte Herr Konzertmeiſter Knoop 
und erntete zufolge feiner bewundern werthen Tech⸗ 
nik und feines zarten Vortrags ſtürmiſchen Applaus. 
Derſelbe wurde auch dem Herrn W. Nachtigall 
in überlauter Weiſe zu Theil für fein vorzügliches 
Tromba-Solo in der Hoch'ſchen Fantaſie „Erinne⸗ 
Bei der allbeliebten Transſcep⸗ 
tion von Ochs über das Thema „'s kommt ein 
Vogel geflogen“ brachte Herr Kapellmeiſter Janco⸗ 
vius den letzten Satz „Militär⸗Marſch“ zu einem 
plötzlichen zu frühzeitigen Schluß. Die Veranlaſſung 
dazu bot ihm das Publikum, das die üble Ange⸗ 
wohnheit beſitzt, während der Schlußpiece des Kon⸗ 
zerts ſich feine Ueberkleider anzuziehen und ſtörend 


auf die ſich abzupuälenden Muſiker nimmt, verdient wältigenden Größe 
ihre Leiſtungen überhaupt nicht zu hören und des⸗ 
halb war es recht gehandelt von Herrn Jancovius, 


— Am Sonntag gelangt ein drelaktiges Volks. 
mit Geſang von Otto Präg er am hieſigen 


Autors Feder geht auch demnächſt eine Weihnachts⸗ 


tiefempfundenen Dank für die für mich ſo ehren⸗ 


— 


klären. Intereſſire Dich lieber für mich und meine] „Fällt Dir gar nichts ein, liebe füge Iſabelle ?“ 


ergebene Bertha Gupfow. Franlfurt a. M., 5. 
Dezember 1880.“ 


— Uns liegen drei Prachtwerke vor, auf welche 
wir unſere Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen, 
zumal der Preis ein überaus billiger, 20 M., und Wir können die drei genannten Werk jedem 
die Ausſtattung nicht nur eine prachtvolle iſt, jon- | Brrunde der Kunſt warm empfehlen; ſie eignen ſich 
dern auch die Abbildungen wahrhaft künſtleriſch er- trefflich zu Weihnachtsgeſchenken. [295] 
fundene und ausgeführte Gemälde, mit einem Worte Vermiſchtes 
wahr 

hre Kunſtwerke darſtellen. Alle drei Werke find — Die für die Ergrelfung Jaubere Avege⸗ 


aus dem berühmten Verlage von Friedr. Bruckmann 3 3 
de e e N 
e m. Breite, in höchſt elegantem Pracht⸗ N 
ben gu, Oolfenitt gebunden, ale dea mit er. e 2 2 5 ge 
ade en de an benen | Ba a per 
3 ıfen, u ach auch, wie die „Kiel. 
ee Frithjof⸗ Sage, überfept von Dr.] 848.“ bort, die 5000 Mt: von dem bet Jander 
v. Nordenſtiold, mit 12 Kom 7 (gefundenen Gelbe vorweg in Abzug gebracht. Es übt 
N ee e la ahnen, b Miete e er ALTE 
in Lichdruck und 50 Houſchnitten. Wer keunt Ztg.“ ſich beſtätigt. Die entſchehnng Bi ve 2 


nicht die herrliche Sage von dem Helden Frithjof 
dem Ideale der Manneskraft, und der ſchönen In⸗ Belsönung von 5000 MR. im bewilligen if, ſteht De 


entfalten die reiche Fülle des Lebens von dem buͤch⸗ 
ſten Ernſte bis zur heiterſten Komik. Das Buch, 


deß find wir gewiß, wird ſich viele Freunde er- 
werben. 


SFS 


geborg, dem Ideale hoher Weiblichkeit, welche Teg⸗ . ſobald die Frage ſtreitig wird, den Ge⸗ | Bo 
ner ſo entzückend gedichtet. Hier in dem vorlte⸗ >“ 8 rifana.) Ein Arzt b ſelt 
genden Werke erreicht die Ueberſetzung die Kraft ) Ein Arzt beſucht eine reiche jede 


Patientin. Dieſelbe klagt beſonders über fortwäh⸗ 


und Schönheit des Originals; außerdem iſt aber rende Kopfschmerzen. Der Doktor 


der Text verziert durch zahlreiche Holzſchnitte, welche 


ſebt id) gemam | z 


5 in ihrem Zi R 5 . 

uns Scenen der Sage vorführen, und dazwilden 4 95 e Su ee . den 
ſind dann Blätter eingefügt, welche uns die Gemälde den Gasofen her. Ste müſſen denſelb in! = 

4 155 e ne Die Beh des abſchaffen, ſonſt kann ich nicht für = Fa | 

elden, der Adel feiner Geſinnung, die Gluth fei- { 

Wer jo wenig Rüchſicht ner Gefühle, ſie treten hier im Bilde in ihrer über⸗ Kon u: dae a 1 9 . 1 
hervor und ihnen tritt die be 2 
zaubernde Anmutb, die minnigliche Liebe und höhere e — een er n * 
Keuſchheit der Frau in ihrer begeiſternden 8 Y a 


Schön⸗ 


| x abzukaufen. Seine Patientin geht gerne auf den 0 
1 e FOR — Ganze in jeinen Handel ein. Sehr kurze Zeit darauf ſucht 5 105 
gen und Bildern ein Buch nen⸗ f W Si 97 
nen von Manneskraft und Frauenſchönheit. a er neue Wohnung. e beſichtigt mehrere, unter | % 
Fauft von Göthe, erster Thel. Mit Bildern anderen kommt ſie auch in ein Haus, wo ſie zu d 
0 ihrem großen Erſtaunen ihren an den Doktor ver- 8 
Der Ver- und Zeichnungen von A. v. Kreling. Im Gegen- Tanken. 
faffer, hier als Schaufpieler (Reif von Reiflingen) ſatze zu dem erſten Werke zeigt uns dies zweite 10 8 ion findet. Wer wohnt hier? fragt ſie 165 
ſo außerordentlich beliebt, iſt auch Komponiſt der Werk den Gegenſatz des Göttlichen und des Teuf⸗ 7 lenſtmädchen, welches ihr das Haus zeigt. 
Aus deſſelben liſchen. Der Text iſt bekannt; die Ausſtattung „ die Schwiegermutter von 154 
muſtermaft; aber von Beibem wollen wir Bier nicht 7171711 ek 9 
‚reden. Hier intereſſiren uns dle krefflichen Holz⸗ Telegraphiſche Depefchen. 2 
ſchnitte und Bilder. Schon die Hotzſchnitle, welche Peſt, 9. Dezember. Das Unterhaus bat den 58; 
in den Text zahlreich eingeſtreut find, zeigen uns Antrag des Deputirten Madarasz, die Verzehrungs⸗ der 
die Hand des Meiſters; ſte alle find geiſtvoll, zum ſteuervorlage erſt nach den Weihnachtsferien zu ber 854 
Theil genial und führen uns bald ins Volkeleben rathen, mit einer Majorität von 7 Stimmen an- 
oder in die Studentenkneſpe, bald in das magiſche genommen. Miniſterpräſident Tieza hatte ſich gegen | 
Studirzimmer des Dr. Fauſt, bald in die Reiche den Madarasz'ſchen Antrag ausgeſprochen und den | zu 
ft des Teufels oder in himmliſche Sphären; aber von Antrag Apponyl's befürwortet, wonach die Bera- gef, 
Empfangen Sie meinen wahrhaft entzuckendem Schmelze, von einer zum thung der gedachten Vorlage nächſten Mittwoch 5 
Theile bezaubernden, die Sinne berückenden Wirkung ſtattfinden ſollte. der 
volle Einladung zu der beabſichtigten Gutzkow- ſind die eingefügten Bilder auf befonderen Blättern, Rom, 9. Dezember. Wie verlautet, werden ben 
welche nicht nur in der Zeichnung, ſondern auch der Handels vertrag mit der Schweiz, die Handels⸗ 
im Drucke vollendete Kunſtwerke zu nennen ſind. und Schifffahrtsverträge mit Belgien und England * 


Opern⸗Cycius im Foyer des Opernbhauſes zu und der Schifffahrtsvertrag mit Frankreich 
Wien von M. von Schwind, mit Text von Dr. nächſt auf ein Jahr verlängert werden. Bez 
Hanslick. Der Opern-Cyclus führt uns in 14 Deutſchlande dürfte ſich Stallen, da. eint B 
Photographten, welche nach den Gtmälden von von gerung des Handelsvertrages zwiſchen Deutſchl, | 
Schwind aufgenommen find, in das reiche Men-|und Italien nicht zu Stande gekommen iſt, 
ſchenleben ein. Aus jeder großen Oper, bezüglich der Reziprozität auf der Grundlage der Beſtim- F Mitt 
aus dem Oratorium, iſt ein Bild genommen, wel⸗ mungen für die meiſtbegünſtigten Nationen ber in 
ches den Geiſt der Dichtung athmet und uns die | gnügen. 


Helden des Dramas in ihrer menſchlichen Geſtalt Nach dem Miniſter des Auswärtigen zuge” 


und ihrem Seelenausdrucke vor die Augen führt. gangenen Mittheilungen find dle Hauptſchuldigen, 88 
Ganz anders als dies auf der Bühne möglich iſt, welche ſich an ttalieniſchen Fiſchern in My⸗ abe 
treten hier die Menſchen, frei von jeder Affekt- |tylene vergriffen hatten, Türken und bereits ver⸗ — 
haſcheret, in ihrer idealiſirten Geſtalt vor uns und haftet. dete 


— ten nn nennen — 


„Laß mich gehen, Emilie,“ bat ſie; „was ſoll 
lautete die Ant⸗ meine Gegenwart nützen? — Kann ich Geſchehenes 
ungeſchehen machen! Kann ich verhindern, daß 
„Wenn ich nun Oskar ſchriftlih um eine Un- Schlimmeres geſchteht? Nichts von alledem. Meint 
terredung erſuche, ihn dann um Verzeihung bitte] Anweſenheit wird nur ſtörend ſein, Euch nur 
und ihn anflehe, der Sache keine weiteren Fol - geniren.“ 1 
gen zu geben, glaubſt Du, daß das zum Ziele] „Das iſt es ja gerade, was ich will,“ verſetztt 
führt!“ ' Emilie. „Deine Anweſenheit wird meinen Better 
Sabelle glaubte es nicht, doch fie wollte der abhalten, mir ein paar beißendt Sottiſen zu ſagen, 
Freundin den Troſt nicht rauben. fie wird auf ihn dämpfend, auf mich dagegen en 
„Verſuch es!“ ſagte fie. muthigend wirken. Er fürchtet ſich ein Bis 
Emilie ließ ſich am Schreibtiſch nieder, um ein vor Dir, ich habe das in letzter Zeit ofter⸗ 
Billet an ihren Vetter aufzuſetzen. Sie begann mit bemerkt.“ . 
der düſtern Lebensanſchauung, daß der Menſch nur „Vor mir?“ rief Iſabelle lachend. „Ich glaube, 
zu ſeiner eigenen Qual geboren ſel, und ſchloß mit der Du phantaſtiſt, meine liebe Kleine. Furcht kennt 
Bitte, Oskar möge ſich nach Tiſch zu einer Unter- er wohl überhaupt nicht, und ich bin gewiß die ö 
redung im Klavierzimmer einfinden. Letzte, die ihm dies Gefühl einzuflöͤßen vermag 4 
Mit zitternder Hand faltete fie das duftende Blatt] Ich denke, er blickt mit Geringſchätzung auf unſer 


„Ich beſinne mich vertzebens,“ 
ort. 


N 


8 


r 


I, 


b 
zuſammen, adreſſirte es und ſchob daſſelbe im Eß⸗ ganzes Geſchlecht herab, und ein armes Geſchöpf, va 
zimmer unter die Serviette des Adreſſaten. welches gezwungen iſt, ſich mit mangelhaften Kennt“ | Regen 

Das behaglichſte Plätzchen in dem großen, ſtel⸗ niſſen ſein Stück Brod in der Welt zu verdienen, Zu 
nernen Hauſe war das ſogenannte Klavierzimmer. iſt ihm kaum der Beachtung werth. Er glaubt, E 

Ein koſtbarer Wiener Flügel fiel beim Eintreten] ſchon ein Uebriges zu thun, wenn er die Formen 
ſogleich in die Augen. Ueber demſelben prangten der Höflichkeit nicht außer Acht läßt. Wie ſelten Ur 
Romeo und Julia in zärtlicher Umarmung, ein herr⸗ redet er mich an!“ I gab 
licher Kupferstich, in ſchwere Goldrahmen gefaßt. „Und wie oft ſieht er Dich an!“ fügte Emile pop 
Ein paar ſchlanke Gummisäume waren zu beiden hinzu. 
Seiten des Inſtrumentes aufgeſtellt; am Fenſter „Das habe ich noch nie bemerkt,“ verſicherte die! 
blühten ſüß duftende Hyazinthen, eine Zimmer⸗Akazie Andere, tief erröthend. 5 
breitete die zarten Aeſte aus; die feinen Zweige] „Ich glaube es“, gab Emilie zurück, „jobal et 9 


neigten ſich über den Käfig der inseparables, 
welche Emilie zum Geburtstags geſchenk von ihrem 
Großvater erhalten hatte. Teppich, Tapete und 
Möbelüberzüge harmonirten mit einander in Farbe 


ſich beachtet fühlt, macht er die unſchuldigſte und 
gleichgiltigſte Miene von der Welt. Dein Geſicht 
ſcheint ihn übrigens zu intereſſtren; er ſtudirt es 
bisweilen Zug für Zug. Wenn Du lieſt oder mu; 


und Deſſin. ftrft, dann ſetzt er ſich in irgend einen verborgenen 5 

Die Grundfarbe, ein lichtes Grau, war von Winkel und ſchaut Dich unverwandt an; wendeſt Nuke 
bunten Arabesken durchzogen. Spitzenartige Gar⸗ Du einmal zufällig den Kopf nach ihm un, Aas 
dinen wehrten den Sonnenſtrahlen nicht, den Raum ſo ſchrickt er zuſammen und verläßt raſch das Sefre 


Zimmer.“ 


freundlich zu erhellen und die Büſten Mozarts und a 
„Es iſt kein Funke Vernunft in dem, was Du 


Beethovens, welche auf Poſtamenten von geſchnitztem 5 
Ebenholz über dem Sopha angebracht waren, mit da ſprichſt“, entgegnete Miß Mac Donar, währen? 
ihren Strahlen zu beleuchten. ſie ſich umwandte und eifrig mit dem Ordnen der 
Vor dem Sopha fand ein zierlicher runder Tiſch, umperliegenden Notenblätter beschäftigte. 

auf welchem verſchledene Bücher und Muflkalten! Auf dem Hausplatze ertönten Schritte, fie näher 

ten ſich der Thür, erſt leiſes Klopfen, bierauf eln 
ſchüchternes „Herein“ und Oskar Leobrecht trat über 
die Schwelle. 


Emilie Leobrecht in banger Erwartung. 
Ihr gegenüber ſtand Iſabelle. 


Klin: Spur innerer Erregung war in ſeinen] an Per iner ſteigenden Berligenpeit des jungen 


ruhige Dich, es wird ihm nichts zu Leide geſchehen.] die Geißel des Spottes über Ihre Umgebung zu 
Zügen ſichtbar; er machte den beiden Damen Fin Apfans ) 
Die 
Ihrän 


Die Sache wurde in Güte beigelegt." ſchwingen. Ste verachten Ihre Nebenmenſchen mit 
„Ich danke Dir für dieſe Mittheilung,“ antwor⸗ wenig Ausnahmen —“ 

tete Emilie, tief aufathmend. „Die Komödiantin „Schlimme Erfahrungen berechtigen mich dazu, 

bat ihre Rolle nun ausgeſpielt und kann von der meine ſehr verehrte Miß Mac Donar,“ warf er 

Bühne abtreten. Ehe fie das thut, giebt fie Dir ein. 

das Verſprechen, Dich nie wieder mit ihrem Ver⸗“ Sie ließ ſich durch dieſen Einwurf durchaus 

trauen zu beläſtigen.“ nicht beirren, ſondern widerlegte denſelben mit den 
Unwillen und Entrüſtung färbten ihre Wangen Worten: 

höher, während ſie ſprach. Noch ehe ihr ein Wort! „Schlimme Erfahrungen berechtigen Sie nicht, 

der Erwiderung zu Theil geworden, hatte ſie das die Geſammtheit für das verantwortlich zu mach n, 

Zimmer verlaſſen. was Einzelne verſchuldet haben. Gi: werden mir 


eln auf die Aiiternde Emilie herab, ſtreifte mit ö 447 N. 

m Seitenblick Ifabellens ernſtes Geſicht und „Wenn ich Dich um eine Unterredung erſuchte, 

e ſich ohne Umſtände ein Tabouret zurecht, Oskar, jo geſchah es nicht, um einen Vortrag über 
um feiner Koufine gegenüber Platz zu nehmen. Erden Zweck unſeres Daſeins zu halten, ſondern um 
wartete einige Sekunden vergebens, ob Emilie das die Gefahr zu beſchwören, welche dem Daſein An⸗ 
Wort an ihn richten würde, und entſchloß ih end⸗ derer droht. Ich — ich habe geſtern ſehr unklug 
lich, der drückenden Baufe ein Ende zu machen, in⸗ gehandelt, ich habe Dich beleidigt — es thut mir 
dem er anhub: von Herzen leid — ich bitte Dich um Ver⸗ 
! zeihung.“ 


e Verbeugung, ſchaute mit dem unbefangenſten e, entgegntte mit mühſam zurückgehaltenen 
en; f 


a, dg Sic bebe nich ran dennen eue, daß] „Diese Bitte aus fo ſchinem Munde it für wic] Isabel: magte Mienr lgen, doch zugestehen, daß Ihre ſarkaſiſche Auffaſſung aller 
at, die Strapazen dis gestrigen Abends meiner reizenden unendlich ſchmeichelhaft; ich glaubte, es fet Dir 1.555 1 Blicke fischen a Berhältniffe nicht dazu beitragen kann, ein junges, 
zu Kouſine vortrefflich bekommen find; denn man kann überaus gleichgülrg, ob ich zürne oder nicht.“ de f end. „vom Glüd verwöbhntes Mädchen zu fein.“ 

el. ſich unmöglich ermüdet fühlen, wenn man geiſtig Er reichte ihr die Hand, fie legte die thrige hin⸗ Das find die Reſultate einer verkehrten Etzit⸗ „Wer ſagt Ihnen denn, daß ich hier feſſeln will?“ 
der friſch genug iſt, um fo belehrende Abhandlungen ein und fuhr dann ſichtlich ermuthigt fort: 15 Miß Mac Donar, fa 98 berb die“ fragte er, fie ſcharf anblickend. 

4e über den Zweck unſeres Daſeins zu ſchreiben, wit „Ich wage es nun, auch noch für einen Andern 5 pliche ihn rubig an er wiberbe mn fefter) Ste hielt ſetnen Blick aus, obne die Wimpern 
ler Du, liebe Emilie, es gethan haſt. Es wäre mir zu Bitten, — Gelersborf bat —" 8 nd erwiderte mit fefte in fenten und nahm neh Maıem Shwheh das 
die unendlich intereſſant, wenn Du die tiefe Wahrprit| Bei Nennung dieſes Namens zuckte es über Os⸗ Stimme: 


Geſpräch wieder auf. 


„Ihre Art und Weiſe, Herr Leobrecht, wird nicht „Das ſagte mie allerdings Niemand, Here 


Deiner ſchriftlichen Lehrſätze durch einen mündlichen tars Geſicht. Er ließ die leine Hand fahren, die 


de Vortrag erläutern wollteſt. | Du darfſt überzeugt er immer noch in der feinigen gehalten, und erhob dam betragen, dieſe ungünſtigen Reſultate zu ver⸗ Leobrecht! Ich habe nur den Glauben Anderer 
Fenn en zubsren und mir Ina rasch von ſelurm Gib. ern. getheilt, indem ich Sie für Emiliens zukünftigen 

he jedes Deiner Worte zu Herzen nehmen. „Alſo um ſeinetwillen haft Du dieſe Komödie in „Was thue ich denn?“ fragte er, von ihrer Gatten hielt.“ 

b ; 


Offenheit ſichtlich überraſcht. 


„Sie blicken mit Geringſchätzung auf u (Fortſetzung folgt.) 
berab, es gewährt ‚Ihnen eine gewiſſe Beſrledigung, 


Ein ſarkaſtiſches Lächeln ſpielte um ſeine een, Sete geſetzt! Thor, der ich war, auch nur einen 
während er ſprach, er ſtrich mit innerem Behagen Moment zu glauben, dies Bedauern gelte mir. — 
den wohl gepflegten Knebelbart und ergößte ſich 
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2 nee ei, ee ie e ee zu allgemeiner Theilnahme an der Gebetswoche 


Cement- Fabrik. 


ee E ’ ; 5 
Vergrößerung nnd rationellen Ausnutzung einer 
m December 203,5 203 bez, ver Frübſahr 211 bez ; 17155 N ˖ ˖ 
er u en unperänbert, ber. ne loko inl. abi vom 2. bis 8. Januar 1881. 15 T der ehen 
f 5 . „ ber % f ’ 5 ae 
he ee = Haisunt 196 Bf en 85. Wieder mahnt uns ein herannahendes neues Jahr an den heiligen Zuſammen⸗ als Theilhaber mit einem Vermögen von Mark 100 


bis 150,000 geſucht. 
Sämmtliche Rohmaterialien lagern auf eigenem Grund 


Gerſte wenig verändert, per 1000 Klgr. loko Märker ſchluß vor dem Gnadenthrone, darin wir nicht nur vereinigt unſere Gebete darbringen, 


ind Oderbr. 154 158, geringe 140150. i ; 1 A x 7 N - mat 0 ! 
ki 8 5 > 2 ß 5 8 N 
F. afer unverändert, ver 1000 Kelgr. !oko 140 151. ſondern uns zugleich zu jener 3 Einheit der Kirche Chriſti bekennen, welche, . Nat ee Be 
ie 165 ur 5 WW auch noch mannigfach durch Sünde verdunkelt, doch bald vor aller Welt herrlich jetzt beiten bekannten Marken vollkommen gleichzuſtellen. 
1.4 3 1000 8-144 erſcheinen ſoll. Da die Fabrik günſtigſte Lage beſitzt, iſt am Cement 
ag ver 000 eiae ken er aden Freilich, damit ſolche Zuſammenkünfte wirklich dem Herrn wohlgefallen, genügt fein Gewinn von 25 . Leicht zu erzielen. Als Neben- 
4 nom., per Seplember⸗Oktober 260 Bf. / wirkli * v „genugt geſchäft befindet fich eine Ziegelei, Chamotte-Kabrit 


und Mühle, mit einer Waſſerkraft von 15 Pferde⸗ 
kräften dabei, welche bei mäßiger Beſchäftigung per 


Rüböl niedriger, per 100 Kigr. lolo ohne Faß 83,25 es nicht, daß Tauſende aller Orten fi) für eine Reihe von Tagen zum Gebet ver⸗ 
5 anno M. 15,000 leicht und ohne Riſico einbringen. 


bez, ver December do. per April⸗Mai 56 B binden. Ihr Thun hat an ſich keine Kraft r Höhe herabzurufe 
Spiritus matt, per 10,009 xiter % loc ohne Faß Ihr Thun h 1550 t, Segen aus der Höhe herabzurufen. Nur 


ü nter Stellen Der Segen, welchen der Vater des Lichtes bis hieher auf die Arbeit Seiner 

13 „ ückruntatur Kirche in aller Welt gelegt, fordert unſern inbrünſtigen Dank. Aber alle Siege des 
derſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe Evangeliums decken auch in zunehmendem Maße die Macht der Finſterniß in der Welt 
antwortet r und die Unmöglichkeit auf, ihr anders als durch das Wort vom Kreuze zu wehren. 
Die Redaktion. Wir wollen uns dadurch zu größerem Eifer und neuem Ernſt in der Fürbitte an⸗ 


Stettin, den 6. December 1880. treiben. laſſen. 
B ek auntin achun g i des Der Herr unfer Gott gebe, daß die bevorſtehenden Gebetsverſammlungen in 
a eee e e 21 ge reichem Maße, durchweht von ſeinem Geiſte und erfüllt von Seiner Gegenwart, Vieler 
hpnenpog von l a nu. am a, Herzen zu Ihm erheben mögen, der ſelbſt das Heil und Theil Seiner Kinder iſt und 
heiß nach Aiden bt seh a5 Pyr u 1510 Nach. ihnen keine gute Gabe verſagen kann, um die ſie Ihn in Jeſu Namen bitten. 
z. — nachſtehende ermäßigte Perſonengeldſätze Berlin, im November 1880. 
5 


bg gelangen: Das Komitee des deutſchen Zweiges der Evangeliſchen Allianz. 


Strecke Altdamm Bhf.— Neumark der Betrag v. M. 1,00 ) 
Kim rei hritz Graf von Bismarck-Bohlen, Präſident. Graf von u. zu Egloffstein, Vice-Präſident. 
Sei Reifen nach und von Zwiſchenortei tommt der Hofprediger Schrader, Sekretair. Rentier Nickel, Schatzmeiſter. Prediger Baumann; 
b e J bat ul Meſtbercg 25 . Ober⸗Konſiſtorialrath Hofprediger D. Baur; Landrath Graf von Bernstorff; 
batteffenden Kursſtregen feſtgetetzte ermäßigte Satz zu] Profeſſor D. Cassel; Direktor Palmer Davies; Geheimer Juſtizrath Drogand; 
echnen ift. Prediger Louis Erxleben; Divifionspfarrer Hähnelt; Prediger Lehmann; 
Baron von Ungern-Sternberg; Paſtor Vorberg. 


Der — Ober⸗Poſtdirector 
Kölner Dombau-Lotterie. 


unio. 
Hauptgzewinn 75,000 Mark, 


ferner: 

1 Gewinn a 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
1 Gewinn a 15, 7 | 100 Gewinne a 300 „ == 30,000 
ee ee = 1000 Gew 2 0% 90000 

= A 1 000 1 14 ; 

12 Gewinne a 1500 — 18,000 ewinne a 60 


und außerdem Kunſtgegenſkände im Werthe von 60,000 Mark. 

Ziehung am 13. Januar 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. Eine Reſtauration in der Unterftabt wird ſof. zun 
Looſe à u Mark find zu haben in der Erpedition dieſer Zeitung, [Haufen ed rache a Abr. 1. A 100 Kirhpt. 3 
Stettin, Kirchplatz 3 | | 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, d der großen Na diesen 
Loben dieſelben vorausſichtlich bald A 212 oder doch 2 au . Bet Greifen 9 h 


Düſſeldorfer Silberverlooſung 15. December er. a 3 Mark 


(41 Stück 30 M) ſoweit der Vorrath reicht. — Cölner Domlooſe a 


4 M. 
W Stettin, Driginale und Antheile zur III. CI. (14—16. 
G. A. Haselo „ Frauenſtr. Y. Dec.) der Königl. Pr. Staats-VLotterie billigſt. 


Gediegene Jugendschrift in feinster Ausst 


84 „ £ 1 74 
Koͤlner Dombeu⸗Lotterie. 
Ziehung am 13., 14. u 15. Januar 1881. 
Hauptgewinne in baar ohne Abzug: 
Mark 75000, 30000, 15000, 2 & 6000, 
5 * 3000 ur Looſe a 4 Mark. f N 
Breslauer Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 30. Dezember 1880. 
Hauptgewinne im Werthe von Mark 10000, 


3000, 2000, 1500, 1000, 500 ꝛc. 
Looſe a 3 Mark (10 für 27 Mark). 


7 r 
Hamburger Silbe: Lotterie, 
Ziehung am 1. Februar 1881, 
Hauptgewinne im Werthe von Mark 15000, 
10000, 5000, 2500, 2000 ac. 
Looſe a 3 Mark (10 für 27 Mark), offerirt 
Reb. Th. Sehröder, Schulzenſtr. 


Für Bau⸗Unternehmer 


ein günſtiges Grundſtück, ca. 135 Fuß Straßenfront, 
in frequenteſter Lage, nahe am Waſſer, unter guten Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen a 

Adreſſen unler A. Zu 50 in der Expedition dſs. 
Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. 


Gute Brodſtelle 
für Uhrmacher. 


Mein ſeit Jahren im beſten Betriebe befindliches 
gutes Geſchäft ſehe mich veranlaßt, krankheitshalber zu 
verkaufen und können Reflektanten das Nähere durch 


mich erfahren. 
A. L. Huth, Greifenhagen. 


5,8 bez, ver Vecember 58,7—53,5 bez, Bf. n Gd. wenn jeder Einzelne in wirkliche perſönliche Gemeinſchaft mit dem Herrn tritt, kann aud än Nee nge e an e 
2 A ben, Bf. u. Ob, her Mal: Zuniſer Dank opfern; nur in dem Maße wie Alle mit einander auf die Gnadengegenwart Geſt Off ıten werden unter „Portland⸗Cement⸗ 
. i ver 50 f. foto 10.50 tr bez. des Herrn Acht haben und an der Gabe ſeines Geiſtes theilnehmen, kann aus ihrer Aae an Herrn Rudolf Mosse, Dresden, 
eee. Nutte Get. f . f erbeten 

; a ; itte & en Gott zu einem ſü N 2 
. Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen te Gebet aufſteigen 3 ſüßen Geruch. e 
:: 
] 


* 


32. 


” ” „ „ 2: 


ee . ., N 
u Stettin, den 1. Dezember 1880. 
Vermiethung des ehemaligen 
Haber'ſchen Grundſtücks. 


N der Stadt Stettin g hörende Grundſtück Wall⸗ 


e 38, vom Platze weſtlich der Pladrinbrücke bis zur 

1 durchgehend, beſtehend: 5 

5 Fe einem maſſiven Wohnhauſe mit Stall und 

. et, 

& aus 3 größeren Speichern von 2, 3 u. 4 Etagen, 
2 aus einer Wagenremiſe, f 

aus zwei großen Waaren Remiſen längs des che 
5. maligen Walles, 

aus einem Stalle neben Nr. 4 und 
sol aus einem offenen großen Ladeſchuppen, . 
weſdom 2. April 1881 ab auf 3 Jahre öffentlich 

end vermiethet werden. 

daa Ausgebot erfolgt in doppelter Weiſe, einmal, 
ban jedes einzelne Gebäude zum Aasgebote kommt, 
e aber, daß das ganze Grundſtück mit allen Ge⸗ 
denden als ein Miethsobjekt ausgeboten wird und vor⸗ 


* 


= ln m 


. den werten weldjer Vermiethungsweiſe der Vorzug 


ur Entgegennahme der Gebote ſteht 


Montag, den 13. Dezember d. N. 
* Vormittags 10 Uhr, 
Dekonomie⸗Deputatious - Si 
ade 10 Zei an melden Wi des neuen 
erken einladen, daß die ethe vierteljährli 
Prfnumerando zu bezahlen iſt. ertelfährlich 


Die Oekonomie⸗Deputation. 
Stettin, den 8. Dezember 1880. 


7 Vermiethung der Jakobi⸗ 
Kirchenhäuſer Nr. 8 und 9. 


ie ehemaligen Jakobi⸗Kirchenhäuſer Nr. 8 und 9 
dien vom 1. Aprilſ1881 ab öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
tt E werben. ud Be 
R ur Entgegennahme der Gebote ſteht am 
an Lontag, den 20. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
en Termin an, zu welchem wir mit dem Bemerken 
8 laden, daß die Vermiethungs-Bedingungen in unſerem 
hr detariate, beim Stadthofmeiſter artig, einge⸗ 
Den werden können. 


J. Pr einfalck oft Ausſchußwaare erhalten. 


Zahntechniker V. Steinbrink, ede u. Medaniter, Mönchenftraße 27. 


1 von 8—6 Uhr kl Domſtr. 10, 1 Treppe. Ich bin Willens, mein Grundſtück in Jaſenſt Nr. 81 


reſp. beide Grundſtücke mit großen Gärten und Län⸗ 
von 90 Pf., Neue Teſtamente v. 25 Pf. i ü 
beln an bel Oh. Rabe, 15 Shunt dereien unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Fran Schiffskapitän Dietemann. 


Hoflieferant Ihrer Kais u. Königl. 
Hoheiten des Kronprinzen und der 
Frau Kronprinzessin. 


Mönchensir. 19, 


beehrt sich die Eröffuung seiner 


Weihnachts-Ausstellung 


ganz ergebenst anzuzeigen. Sämmtliche 
Preise sind billig gestellt und an jedem 
Gegenstand deutlich mit Zahlen erkennbar. 

Aufträge von ausserhalb werden prompt 
ausgeführt, 0 5 


1 a AN 
Bitte, leſen Sie! 

Der Weihnachts⸗Bazar von A. Sommerfeld, 

Dresden, liefert in Folge bedeutender Pa thiekäufe 


gegen Einſend. od. Nachnahme Nachſtehendes zuſammen 


für nur 
6 Mark. 


1 reizender Teppich, couleurt, 
1 weiße Filet⸗Tiſchdecke. 
6 Paar Herren ⸗Strümpfe, 
6 Stück weiße Taſchentücher, 
12 Stück Toilette⸗Seifen, 
ieee 1 reizende Papeterie, 
Ein kleines Haus in der Mittelſtadt, mit gr. Laden, 1 hübſche Geldbörſe, 
iſt krankheitshalber zu verkaufen. 6 moderne Damenkragen, 
Adreſſen unter A. F. 80 in der Expedition dis. 1 Garnitur Kragen⸗ und Manſchettenknöpfe. 
Blattes, Schulzenſtraße 9, erbeten. Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


attung! 


Blätter zur angenehmen u. lehrreichen Unter- 

2 haltung im häuslichen Kreise. Mit pracht- 

vollen schwarzen u. Farbendruck- 

"Bilden in neuem Prachtband. 

29. Jahrg. Neue Folge 12. Band. Preis 


U 


Nähmaschinen. 
: gen auf Nähmaſchinen zu Weihnachten bitte ich rechtzeiti machen zu wollen, da jede 
Maſchine von mir genau geprüft, ich au erdem nur reelle Waare mit ale ns gen fü 

; ER 13 5 na ten Verbeſſerungen führe. 
Seit 17 Jahren beſcltige ich mich mit Nähmaschinen, bin außerdem als Mechantfer hf mit der 


Arbeit vertraut, daß mir meine Käufer volles Vertrauen ſchenken können Preiſe billig. W di 
h 5 ; Agenten, die 
ven Haus zu Haus laufen, halte ich grundſätzlich nicht, da bei ſolchen Geſchäften nachweislich die Käufer 


Beſtellun 


In der E. 
gart erschien soeben: 


Großer 
Weihnachts- 
Ausverkauf 


Schwelzerbart'schen Verlagshandlung 


CH. DARWINS 


GESAMMELTE WERKE. 


Auswahl in sechs Bänden. 
Aus dem Englischen übersetzt 


J. VICTOR CARUS. 


Complet in 50 wöchentliehen Lieferungen 
mit 143 Holzschnitten, 7 Photographien und dem Portrait des Verfassers in Kupferstich. 
Preis der Lieferung Mark 1.— 


Inhalt: Bd. I. Reise eines Naturforschers um die Welt. — Bd. II. Entstehung der 
Arten. — Bd. III. IV. Die Abstammung des Menschen, — Bd. V. Der Ausdruck der Gemüthsbe- 
wegungen, — Bd, VI, Insectenfressende Pflanzen. 


Eu heziehen dureh rile Buchhandlungen. 3 


ganz außerordentlicher Preis⸗ 
Herabſetzung ſämmtlicher 
Artikel unſeres Lagers!!! IN ö 

Beſonders große Preisermäßigungen MIR 


ge Wasch jeder . 


Hroße Partien fertiger Schürzen, 
einfache und eleganteſte zu überaus billigen 
13 


Sämmtliche fertige Wäſche ift nur in unſeren 
eigenen Werkſtätten ſauber u. gediegen angefertigt 


und in keiner Hinſicht mit den in vielen Geſchäften für nur ſcheinbar billige 
Preiſc ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikwaaren zu vergleichen. 


Wir leiſten unbedingt Garautie für vorzüglichſte 
Haltbarkeit auch der allerbilligſten Artikel. 


Weißleinene Taſchentücher. 


unſere bekannt vorzüg'ichiten Qualitäten, 
empfehlen wir für den Weihnachts⸗Verkauf 


ebenfalls bei bedeutender Preisermäßigung. 


1 Beſtellungen !! 


auf fertige Wäſche und beſonders auch auf zu ſtickende 
Gegenſtände erbitten wir baldgefälligſt. 


Ausverkauf 


uuuſeres Lagers von Kleiderſtoffen 
zu überaus billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. | 


Popularität. 


krankheiten und ihren Folgen. 


Per Fl Mark 4 und Mark 2,50, 


beziehen. 


Niederlagen in füst sämmtlichen A 


A. Manders WWW., 
Aſchgeberſtr. 2, 1 Tr. 
Einem hochgeehrten Publikum Stettins die 
ganz ergebene Anzeige, daß ich jede feine Da⸗ 
menkonfektion ſowie Damen: und Kinderkleider 
Von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten f 
anfertige. Eye 
Beitellungen nach Maß werden in Lürzefter 

Zeit zu billigſten Preiſen angefertigt. f 

A. Manders we, 
Aſchgeberſtr. 2, 1 Tr. Aſchgeberſtr. 2, 1 Tr. 
7 WON 


Meine beliebten 
ex Schablonen Käſtchen zur Wäſche⸗ 


Ollickerei für junge Damen, die⸗ 
‚reiben zu drei Preiſen und ver⸗ 
ſchlungeue Buchſtaben in ſtarken 
Schablonen nur bei 


A. Schultz. Frauenſtr. 44, Schablonen fabrik. 
Meinen werthen Kunden in Falkenburg 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ich meine Schneiderei, verwollkommnet durch 
Hamburger Schnitt, fortſetzen werde. 

Um gefällige Aufträge bittet ergebenſt 
Falkenburg. Ida Rasch. 


Eine Parthie 
ausgeſuchter, trockner, bunter, birkener Bohlen 
ſucht zu hohem Preis zu kaufen 

Justus Bieset, 

Fournier⸗Handlung. 


Theilhaber. 


u einem Get eide Geſchäft in einer Prrpinzialitadt, 
an de: Bahn gelegen, wird ein Kympagnen mit 12,000 
Mark Einlage gefucht, a 
Nähere? u del Grpebition d. Blattes, Ki chplag 3. 


Für Schuhmacher 


wird jede Stepperei angefertigt. Da ich 3 Maſchinen 
habe, kann ich jede Stepperci, auch Reparatur, anfertigen. 


Pl ei 8 C h 1 5 E X ir act 8 E. Schulz Maſchinen⸗Stepper, 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). _ Schainhorſiſtr 2, Ecke der Deutſchenſtr. 


... een 
Nur echt Farbe träg rk. ge, Scharnhorſtſtr. 2, E. d. Dentfchenftr,, 


0 iehlt ſich zu i Arten Schuhwaaren 
En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: u Du Re Ander ewe eee 
Herren Schultz & Lübeke in Stettin. zu den billigſten Preiſen 


Zu haben bei den grösseren Colonial- und Ess waaren-Hündlern, Droguisten, Apothekern ete. Reiche reelle 
Heinrich Lanz in Tannheim. . 
Specialitäteu: Heiraths 9 Parthieen | | | | 


Hand- und Göpel-Dreseh-Maschinen verschiedener Systeme, werben discret in zartefter Form ſofort realiſirbar, 


Es Company's e 


Dampf. Dresch-Maschinen u. Locomobilien von 21/,—8 Pferdekraft. Baer % 
Häcksel-Schneid-Maschinen in 15 verschiedenen en nicht anonym, bis in die höchſten Stände, Honorar 
Neue Verbesserungen, sorgfältigste Ausführung, billige Preise. nach erfolgtem Reſultat, vermittelt unter L. M. 
Garantie, Probezeit. Illustrirte Cataloge gratis und franco. Berlin, poſtlagernd Hauptpoftamt: 


Chinawein mit Eiſen. Gegen Bleichſucht, 


Mignon. 
Die neueſte, beſte und billigſte 


Plissce-Maschine, 


24 Ctm. breit, 


kann von jeder Perſon obne Vorkenntniſſe bedient werden, fie iſt ſowohl 
für Gas⸗ wie auch für Bolzenheizung zu verwenden und preßt die 
Halten feſt. Die vo tbeilhafteſte Maſchine für Brennanſtalten, jedem 
Schneider-Ütelier warm zu empfehlen. 

Preis kemvlet incl. Emballage 60 Mark. 

Dieſelbe mit Fußtritt 75 Mark. 


Georg Grauert, 
Berlin SW., Leipzigerſtr. 66. 


Illuſtrirte Preiskourante gr. u. frko. 


Fabrik von Tollmaſchinen. 


Kina-Kraepelien & Holm. 


Niederländiſcher Chinawein. 


Derſelde erfreut ſich außer in Holland auch in Deutſchland und anderen Ländern einer großen 


Dr. Ziurek in Berlin und Dr. v. Hamel Roos, Direltor des Büreaus für chemiſche 
und mikroskopiſche Unterſuchungen in Amſterdam, haben denſelben analyfirt und empfohlen, desgleichen die 
Königl. Charitee und das Auguſtahospital in Berlin, ſowie in⸗ und ausländ iſche Doctoren (ſiehe Broſchüre) 

Chinawein ohne Eiſen. Ausgezeichnetes Mittel bei Schwäche, Fieber, 


d 


an ordentliches, ſittſames Mädchen vom 
Lande, das mehrere Jahre bei Herrſchaften 


als Stubenmädchen gedient, im Aufwarten 
und Handarbeiten geübt, ſucht zum 2. Ja- 
nuar bei einer Herrſchaft eine ähnliche 


Stelle. Gefällige Adreſſen unter F. E. 


in der Expedition d. Blattes, Kirchplatz 3, 
erbeten. 


AIEABÜG age 


von Oswald Nier, 
Schnlzenstrasse 41. 

Altelnige Weimhandlumg nobet Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungogypiter 
trans. Nutur- Weine u. Ihampagmer zu his 
jetzt in Deutschland unhek, billigen Pratissn, 
Freie-Cour. auf Verlangen ratte 

Met! Stamm- Frühstück: u 56 Pig. mel. 
% Liter Wem 90 Pfg. 

Tablo d' hete von punkt 1-4 Uhr 
& Convert Mark 1,20 im Abonnement Mark 1 

Heute Mittag-Menu: Consomme& mit 
Einlauf, Hammelſſeisch mit Zwiebelsauce, 
facirter Weisskohl, Gänsebraten mit Kartoffeln, 
Compot und Salat, Butter und Käse. 

Heute Abend-Menu: Ochsenschwanz- 
Suppe, russische Eier, Zunge in Madeira, Rosen- 
kohl mit Cotelettes, Entenbraten mit Kartoffeln, 
Compot und Salat, Torte Butter u, Käse mit 
Pumpernickel. 


Speisen a la earte zu Jeder Tages- 
1 


zelt. 
Täglich frische französ, Austern 
in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0,90 
und M. 1,60. 


Thalia-Theater. 

Große Ertra-Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtl. Spezialitäten. 
Ein Teſtament mit Hindernifen. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
©, Reetz. 


Stadt-Theater. 


Freitag, 10. Dezember. Fünftes und vorletzte 
Gaſtſpiel des Hofopernſängers Herrn Ferdinan 5 
Jäger vom k. k Hofoperntheater in Wien. Taue 


häuſer. Große Oper in 3 Akten. Text und Mufl 
von Richard Wagner. 


Tannhäuſenr Herr Ferd. Jäger a 4 
Sonnabend, 11. Dezember. Siebente volksthümli 


Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Minna v 
Barnhelm T F als vorletzte Gaſtrolle. 


Appetitlofigkeit, Nerven⸗ 
Blutarmuth, große Schwächen, Frauenkrankheite 2c. 

Generaldepot R. Mohensee, Leipzigerfir. 34, Berlin. Außerdem in den Apotheken zu | 
Man fordere nur den Niederl. Chinawein mit der Unterfchrift Kracpellen & Holm. 


E. Schering 8 Pepsin-Essenz, nach Vorsehrift von Dr. oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzmeimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. w. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


E. Schering's reines Malzextract, Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p- Flasche M. 0,75. 


1 Schering's Malzextract mit Eisen. Leicht „erdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering's Malzextract mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 


Droguen,, CUhemiealien, deutsche und ausländinote Speelalitäten empfiehlt 
Schering's Grüne Apotheke in Be L N . Chaussoostr 19.1, 
| en ur ro WW 


theken un 


